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Harald Lütkemeier, Bern burg 

Instrumentarien zur Planung 
im ländlichen Raum 
Zur Gewährleistung einer geordneten 
städtebaul ichen Entwicklung in den 
Gemei nden bieten s ich planrechtl iche 
Instrumentarien des a l lgemeinen Städte­
baurechts an. 
Die Ziele der Dorferneuerung bedürfen 
e ines vorbereitenden und flankierenden, 
p lanerisch verbindl ichen Rahmens. 
Entwicklung hat im weitesten Sinne 
immer mit Nutzungen, dem Bauen und der 
Inanspruchnahme natürl icher Ressourcen 
zu tun. 

Das Baup lanungs- sowie das Bauord­
nungsrecht eröffnen viele Mögl ichkei­

ten der verbindl ichen Darlegung und Ge­
sta ltung von Entwick lungen im Dorf. 

Neben den I nstrumenten des a l lgemei­
nen Städtba u rechts wie Flächennut­
zu ngsplan,  Bebauu ngsplan ,  Vorha ben­
und Ersch l ießungspla n oder i nformel len 
Rahmenplä nen (etwa Dorfentwicklu ngs­
pla n)  und den e inzel nen Fachp lanu ngen 
können sonstige städteba u l iche Satzun­
gen wie Satzungsformen nach § 34 des 
Baugesetzbuches 
• Klarste l l u ngssatzung 
• Entwicklungssatzung 
• Abrundungssatzung 
wichtige Ansatzpunkte für eine zielgerich­
tete , abgestim mte Dorfentwick lung sei n .  

Da  d i e  Zuord n ung zum I nnenbereich 
die grundsätzl iche Bebaubarkeit e i nes 
Grundstückes begründet, während der 
Außenbereich gru ndsätzl ich von der Be­
bauung freizu ha lten ist, besteht h ier  e in 
Bedü rfn is nach e indeutiger Abgrenzung 
beider  Bereiche ( Kiarste l l ungssatzung) . 

Die Entwicklungssatzung ermögl icht es 
darüber h inaus ,  bebaute Bereiche im 
Außenbereich zu ei nem im Zusammen­
hang bebauten Ortste i l  zu "entwicke ln "  
und  festzulegen .  

D i e  Abru ndu ngssatzung ermögl icht 
weiterh in d ie E in beziehung e inzelner 
Außen bereichsgrundstücke in  d ie Ortstei­
le zum Zwecke der Abrundung der Ge­
biete. 

Diese Satzungen dienen damit - neben 
den Fä l len der Klarste l lung der R�chtsla­
ge - vor a l l em auch dem erleichterten 
Fortentwicke ln  und Abru nden vorhande-
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ner Sied l ungsansätze. 
l n  der Praxis charakterisieren sich d ie­

se Satzungsarten durch :  
• relativ kurze Aufste l l ungzeiten ,  
• u nproblematisches Verfahren be i  vor­

angega ngener Bürgerbete i l igung, 
• geringe P la n u ngskosten und a ls  
• flexib les I nstrument be im Reagieren 

der Gemeinden auf "Tagesprobleme" 
(wie etwa die planungsrechtl iche Beur­
tei l ung im Rahmen der Zustimmung 
von Bauanträgen) .  

Das besondere Städteba u recht bietet d ie 
Mögl ichkeit, best immte Entwick lu ngs­
ansätze d u rch Erha ltu ngssatzung in e i­
nem Bebauungspla n oder du rch e ine 
sonstige Satzung ei nzu leiten .  

D ie  Gemeinde kann i n  e inem Bebau­
ungspla n Gebiete bezeichnen,  in  denen 
1 .  zur Erhaltung der städtebau l ichen Ei­

genart des Gebietes aufgrund seiner 
städteba u l ichen Gestalt 

2. zur Erhaltung der Zusammensetzung 
der Wohnbevölkerung 

3. bei städtebau l ichen Umstrukturieru n-
gen 

der Abbruch ,  d ie Änderung oder d ie N ut­
zungsänderung bau l icher An lagen der 
Genehmigung bed ü rfen .  

I m  Fal le des Punktes 1 beda rf auch  d ie 
Errichtu ng ba u l icher Anlagen der  Geneh­
migu ng. 

Da rüber h inausgehende Entwicklungs­
und Real is ieru ngsmögl ichkeiten bieten 
die städtebau l ichen Gebote (§ 1 75 bis 
179 Baugesetzbuch) :  

1. Baugebot 
Die Gemeinde ka nn  im Geltungsbereich 
eines Bebauu ngsplanes den Eigentümer 
d u rch Bescheid verpfl ichten ,  i nnerha l b  
e iner zu bestim menden angemessenen 
Frist sein Grundstück entsprechend den 
Festsetzungen des Bebauungsplanes zu 
bebauen oder e in vorhandenes Gebäude 
den Festsetzu ngen des Beba uu ngspla­
nes anzupassen.  

2. Modernisierungs- und Instandset-
zungsgebot 

Die Gemeinde kann per Bescheid d ie Be­
seitigung von M ißständen d u rch ein Mo­
dernis ieru ngsgebot und d ie Behebung 
von Mänge ln  d u rch e in I nstandsetzungs­
angebot anordnen .  Modern isieru ngs­
und I nsta ndsetzungsgebote kön nen im 
gesamten Gemeindegebiet ohne Rück-

sieht da rauf angeord net werden,  ob Be­
bauu ngspläne bestehen .  Die Gebote kön­
nen a lso auch in  l nnen bereich-Gebieten 
(§ 34 Baugesetzbuch) oder im Außenbe­
reich (§ 35 Ba ugesetzbuch) angeordnet 
werden .  

3. Pflanzgebot 
H ierbei ka n n  d ie  Gemeinde ei nen Ei­
gentü mer d u rch Bescheid verpfl ichten ,  
se in  G ru ndstück innerha lb e i ner ange­
messenen Frist nach den getroffenen 
Festsetzungen e ines Bebauungsplanes 
zu bepflanzen .  

4. Rückbau- und Entsiegelungsgebot 
Die Gemeinde kann  den Eigentü mer ver­
pfl ichten ,  daß ba u l iche An lagen oder Tei ­
le bau l icher An lagen im  Geltungsbereich 
e ines Beba u u ngsplanes ganz oder tei l ­
weise beseitigt werden . 

Gestaltungs- und Erhaltungssatzungen 

Zur Bewahrung ü berkommener gesta lte­
rischer Werte im Ort und  zur Entwickl ung 
eines best immten gesta lterischen Rah­
mens fü r Neu- und U m bauten s ind örtl i­
che Bauvorsch riften (Gesta ltungssatzun­
gen) i m  Rah men des Bauordnungsrech­
tes e ine  weitere Entwick lungs- und 

Bild 1 :  Mitglieder des Arbeitskreises Dorfer­
neuerung in der Beratung mit ihrem Dorfpla­
ner 

Fig. 1: Members of the work group village 
renewal in discussion with their village 
planner 

Gesta ltu ngsmögl ichkeit im Dorf. So ka nn 
· d ie  Gemeinde zum Beispiel e ine örtl iche 

Bauvorsch rift erlassen über d ie äußere 
Gesta ltung bau l icher An lagen zur Durch­
führung baugesta lterischer Absicht in be­
stimmten ,  genau abgegrenzten bebauten 
oder unbebauten Tei len des Gemeinde­
gebietes. Zur Sicherung e iner geordneten 
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städteba u l ichen Entwicklu ng bieten sich 
für die Gemeinden I n nen bereichssatzu n­
gen (§ 34 Ba ugesetzbuch) und Erha l­
tungssatzu ngen (§ 172 bis 174 Ba uge­
setzbuch) a n .  

Hauptziel d e r  Satzungen ist d i e  Bewa h­
rung ku ltur- und baugesch ichtl icher Ob­
jekte, d ie Erhaltu ng des gewachsenen 
ortstypischen Dorfes, die Fixierung der 
Abgrenzungs! in ien u ntersch ied I icher 
N utzu ng (dörfl ich gem ischte Ba ugebiete, 
Woh nbaugebiete, landwirtschaft l ich ge­
prägte Baugebiete) und baugesta lteri­
sche Festsetzung (Außenwände,  Dach, 
Ei nfriedungen ,  Verkeh rsflächen) .  . 

Erha ltungssatzungen gelten pr imär für 
den Bestand an  Gebäuden,  sie zwingen 
a lso zu Erha ltu ngsmaßnahmen .  Gesta l­
tu ngssatzu ngen gelten für Um- und Aus­
bauten an bestehenden Gebäuden wie 
auch für Neubauten. Sie sol len d ie I nha l­
te des Baugesetzbuches bei  der Erhal­
tung ortsbi ld prägender Strukturen für 
den Ort oder d ie Region ergänzen .  

Der Gesetzgeber hat für a l l  d iese Pla­
n ungsinstru mente die Verfa hrenswege 
e indeutig vorgegeben . Diese s ind ge­
ken nzeichnet du rch Betei l igung der Bür­
ger, der Träger öffentl icher Belange und 
e in  hohes Maß der Verantwortung der Ge­
mei nden bei der Abwägung. Ohne Ein­
haltung der Verfah rensanforderungen 
s ind d ie P lanungen n icht zu genehmigen 
und Entwicklungsziele n icht zu erreichen .  

Das Dorf sol l  s ich weiterentwicke ln .  Es 
ist n icht das Zie l ,  a l les zu reglementieren .  
Vie lmehr gi lt es, d ie Bürger sach kundig 
zu machen und sel bst i n  e inem gegebe­
nen Ermessensspie l raum entscheiden zu 
lassen .  

Die Era rbeitung von Satzungen ist e ine 
wichtige Aufga benste l l ung in  den Ge­
meinden; m it der erforderl ichen Sensibi­
l ität sol lten jedoch schon entsprechende 
Festlegu ngen schrittweise getroffen und 
deren Fortschrei bung gesichert werden .  

Information und Bürgerbetei l igung 

Die E inbeziehung mögl ichst v ie ler Dorf­
bewohner ist e ine Grundvoraussetzung, 
um die Dorfentwick lung zur eigenen Sa­
che zu machen ,  letztl ich länd l iche Le­
bensräume lebenswert a uszugesta lten. 
Der Wi l le, das Engagement und d ie Ei­
gen i n itiative e ines großen Tei ls der Dorf­
bewohner s ind vorhanden.  

D ies erfolgt keineswegs im Selbstlauf 
und bedarf besonders seitens der Ge­
meinderäte und des B ü rgermeisters e i­
nes engen Konta ktes m it den B ü rgern 
und deren rege lmäßige I nformation .  Er­
folgre ich du rchgeführte, positiv das Dorf­
bi ld verändernde öffentl iche und private 
Dorferneuerungsmaßnahmen tragen da­
zu bei ,  daß s ich d ie Bürger engagierter a ls 
Pa rtner des Planers e in bringen .  
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Bild 2: Ausstellungen zur Entwicklung des 
Dorfes von den Einwohnern selbst gestaltet 

Fig. 2: Exhibitions about village development, 
organized by the inhabtitants 

Die Vorsch läge und Anregu ngen der 
Bürger s ind in  stärkerem Maße in  der 
Bau leitplanung und La ndschaftsplanung 
e inzubeziehen. Wichtig für das Verständ­
n is des Flächennutzungsplanes ist d ie 
Tatsache, daß d ieser zunächst e ine gene­
re l le  Leitl i n ie fü r d ie I nanspruchnahme 
des Grund und Bodens darstellt ( konkre­
te Ansprüche für die B ü rger le iten sich 
erst aus dem Bebauungsplan ab) .  Die 
vorbereitende und verb ind l iche Bau leit­
pla nung hat fü r d ie B ü rger erhebl iche 
Bedeutung: Als Grundstückseigentü mer, 
Ha usbesitzer oder M ieter interessieren 
ihn bei der Darste l l ung d ie Woh nbau­
flächen , als Gewerbetre ibender und Be­
rufstätiger die Mögl ichkeiten für Gewer­
be- und l nd ustrieflächensicheru ng. Darü­
ber h inaus s ind soziale und ku lturel le 
Bed ürfnisse, B i ldungswesen und J u­
gendförderu ng, Sport, Freizeit und Erho­
lu ng, Belange a lter Menschen ,  Natu r­
und Umweltsch utz bei der Pla n u ng zu 
berücksichtigen .  

Aus  bisherigen Erfahru ngen s i nd  nach­
folgende Hau ptformen der Bü rgerbete i l i ­
gung zu empfeh len :  
• regelmäßige Bü rgerversammlung 
• turnusmäßige Veröffentl ichung zur  

Dorfentwick lung und Flächenn utzungs­
p lanung i n  Gemeindemitte i l u ngen und 
Amtsblättern ,  eventuel l  a uch eigene 
Dorferneuerungszeitungen 

• Konstituierung eines aktiv a rbeitenden 
Arbeitskreises Dorferneuerung 

• Einbezieh u ng ört l icher Vereine bei der 
Beratu ng und U msetzung von Vorha­
ben im Dorf 

• Ha usha ltsbefragu ngen zur weiteren 
Dorfentwick lung 

Dort, wo seitens der  Vol ksvertreter, des 
B ü rgermeisters u nd der Planungsbü ros 
flexibel d ie bestehenden Mögl ichkeiten 
aktiver Bürgerbete i l igung schrittweise er­
sch lossen werden ,  sind auf Dauer günsti-

ge Voraussetzungen für e i ne  erfolgreiche 
Dorfentwicklung zu gewäh rle isten .  

Wichtige Schlüsse s i nd  darüber h i naus 
du rch agrarstru kture l le  Entwicklungspla­
nungen aus den Verflechtu ngen der 
La nd- und Forstwi rtschaft zu den vie lfä lti­
gen Funktionen des län d l ichen Ra umes 
zu z iehen.  

Agrarstrukturel le Entwicklungsplanung 

ln i h rer  Funktion a ls Fach p lanung sol l  die 
Agra rstrukture l l e  Vorplan u ng (AVP) zur  
Erhaltung und  zur  Entwickl ung der 
Agra rstruktur i m  U ntersuchungsra um 
beitragen .  A l s  instrumentel l es Plan instru­
ment zur Entwick lung länd l icher Räume 
wurde d ieses inha lt l ich und konzeptionel l  
neugestaltet (AEP) .  

Die wesentl ichen Neuerungen der För­
deru ngen der  AEP sol len  verstärkt dazu 
beitragen ,  daß  
• agrarstru ktu re l l e  Erfordern isse rechtzei­

tig und  fu nd iert in regiona le und kom­
m u na le Entwick lu ngsplan u ngen i nte­
griert 

• die Beiträge und  Mögl ichkeiten der  
Land- und Forstwirtschaft zur nachhal­
tigen Verbesserung i h rer  Existenz- und 
Lebensgru nd lagen i n  e inem i ntegrier­
ten Entwick lungsansatz eingefügt 

• Vorsch läge fü r Hand lu ngskonzepte und 
umsetzbare Maßna h men u nterbreitet 

werden .  
Eine AEP hat  Konfl i ktbereiche, Entwick­
l u ngspotentia le  u nd Entscheidungsbe­
darf in der Agra rstru ktur sowie in länd l i ­
chen Räumen a ufzuzeigen und La ndnut­
zungskonzepte fü r den Planungsraum zu 
entwickel n .  

Die Ergebn isse d e r  A E P  entha lten be­
grü ndete, nachvol lz iehba re und gegen­
ei nander a bgewogene Aussagen zur 
Raumord n u ng und Landespl anung, 
La nd- und Forstwirtschaft, Städtebau und 
Dorferneueuru ng, Naturschutz u nd 
Landschaftspflege, Freizeit und Erholung 
sowie Gewässer- und  Bodenschutz. Effizi­
ent ist d ie AEP dann ,  wen n  d iese zum 
richtigen Zeitpunkt i n  Auftrag gegeben 
wird ,  zu den Planungsergebn issen Um­
setzungsstrategien erarbeitet und  d iese 
zielgerichtet bei verstä rkter M itwirku ng 
der Öffentl i chkeit u mgesetzt werden .  
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